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Zum Monatsspruch April 

Das Abitur war geschafft, nun waren die 

Tage leer. Manchmal hatte ich auf die 

Schule geschimpft, doch jetzt fiel mir der 

Abschied schwer. Auch wusste ich noch 

nicht, was ich werden wollte. Eine so weit-

reichende Entscheidung zu treffen: Dazu 

fühlte ich mich kaum in der Lage. Den-

noch: Die Lücken im Kalender wollte ich 

nutzen, so machte ich mit einigen 

Freund:innen eine Reise, die uns auch in 

eine kleine Fachwerkstadt führte. Dort teil-

ten wir uns auf, jede und jeder hatte Zeit für 

das, was ihn oder sie interessierte. Ich ging 

etwas ziellos durch die Gassen und fragte 

mich, wie mein Leben weitergehen würde. 

Nebenbei betrachtete ich die Fachwerkhäu-

ser. Da fiel mein Blick auf einen dicken 

Balken, der einen First trug. Ein Bibelvers 

war dort eingeschnitzt: „Es sollen wohl 

Berge weichen und Hügel hinfallen, aber 

meine Gnade soll nicht von dir weichen, 

und der Bund meines Friedens soll nicht 

hinfallen, spricht der Herr, dein Erbarmer.“ 

Uralte Worte, und doch in diesem Moment 

wie für mich und meine Zukunft gemacht. 

Etwas in mir löste sich, meine Schritte fühl-

ten sich leichter an und Freude machte sich 

in mir breit. Jahrhunderte zuvor hatten 

Menschen die Worte in diesen Balken ge-

schnitzt. Und mehr als tausend Jahre zuvor 

hatte jemand sie niedergeschrieben. Men-

schen, die längst nicht mehr lebten, hatten 

Auskunft gegeben über die Hoffnung, die 

sie erfüllte und durchs Leben trug, und hat-

ten sie weitergereicht durch die Zeiten. Und 

nun prägten sie diese Hoffnung mir ins Ge-

dächtnis und ins Leben.  

 

Tina Willms 
 

 
Seid stets bereit,  

jedem Rede  
und Antwort zu stehen, 

der von euch  
Rechenschaft fordert 
über die Hoffnung,  

die euch erfüllt. 
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Ein Sonntag in der Passion, 14 Uhr, die 

Taborkirche ist gut gefüllt und eine aufge-

regt-feierliche Stimmung liegt über den An-

wesenden. 

Im Bläserchor werden noch einmal die 

Noten sortiert, die Kantorei genießt von der 

Empore die Aussicht. 

 

Ein Sonntag in der Passion, 14 Uhr, die 

Kapelle in Fichtenau ist bis auf den letzten 

Platz gefüllt und die Plätze mit Live-

Übertragung werden knapp. Eine aufgeregt-

feierliche Stimmung liegt über den Anwe-

senden. 

Auf der Empore wird die Geige ge-

stimmt und Helfer*innen finden immer 

noch ein paar Stühle, von denen niemand 

wusste, dass es sie gibt. 

 

So durften wir im Sprengel erleben, wie 

unsere neuen Pfarrerinnen, Ines Fürstenau-

Ellerbrock und Steffi Jawer, in ihren Ge-

meinden in ihr neues Amt eingeführt wur-

den. Geleitet durch Herrn Superintendent 

Furian, begleitet von je zwei Assis-

tent*innen und vielen, vielen Gottesdienst-

besucher*innen aus beiden Gemeinden. 

 

Schön war es zu sehen, wie die Gemein-

den mit verschiedenen Gruppen und Hel-

fer*innen die Gottesdienste vorbereitet hat-

ten und es so ein „echter“ Rahnsdorfer und 

ein „echter“ Schöneicher Festgottesdienst 

war. Und wie gleichzeitig die Pfarrerinnen 

ihren je eigenen Zungenschlag mit hinein-

mischten, ihre Art, die frohe Botschaft zu 

verkündigen. 

Wir dürfen sehr gespannt sein, mehr da-

von zu hören. 

Berührend war es zu erleben, wie die 

beiden Pfarrerinnen bei der Einführung der 

neuen Amtsschwester mitwirkten und bei-

den anzusehen war, dass dieses Wort mehr 

bedeuten soll als eine Floskel im 

„Kirchensprech“. 

Nach dem festlichen Gottesdienst wurde 

jeweils zu einem Empfang geladen. Es gab 

Sekt, leckere Kleinigkeiten und Raum, um 

persönliche Glückwünsche und kleine Ge-

schenke zu übergeben. Am 18. Februar 

nutzte das die Delegation aus Schöneiche, 

um Frau Fürstenau-Ellerbrock eine 

„Wellnesskräutermischung für entspannte 

und glückliche Hühner“ zu überreichen, 

worauf sich die Rahnsdorfer Gruppe am 25. 

Februar mit den ersten frisch gelegten Eiern 

von echten Pfarramtshühnern bei Frau Ja-

wer revanchierte. 

 

Und jetzt? 

Ja, die Vakanz ist vorbei! Das ist er-

leichternd. 

Ja, wir haben in beiden Gemeinden eine 

neue Pfarrerin! Das ist Grund zu großer 

Freude und Dankbarkeit. 

Ja, das bedeutet Veränderung! Und die 

mag manchmal beunruhigend sein. 

 

Liebe Ines, liebe Steffi, es ist wunder-

bar, dass Ihr da seid, es wunderbar, dass Ihr 

Euch für den Dienst in unseren lebendigen, 

verrückten, wundervollen und nervenauf-

reibenden Gemeinden entschieden habt! 

Herzlich willkommen und Gottes Segen 

für die gemeinsame Zeit! 

 

Ortrun Bertelsmann und Anja Liebelt. 

Regionales    
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Aus der Landeskirche 

Liebe Geschwister. 
Am 25. Januar 2024 wurde die ForuM-Studie („Forschung zu sexualisierter Gewalt 
und anderen Missbrauchsformen in der Evangelischen Kirche und Diakonie in 
Deutschland“) bekannt gemacht und veröffentlicht. Es ist klar: Dieser Abschlussbe-
richt bedeutet nach mehrjähriger Forschungsarbeit einen Einschnitt in unserer kirch-
lichen Arbeit. Was berichtet wurde und offen zutage liegt, stellt eine Zäsur dar. Dem 
systemischen Versagen der Evangelischen Kirche ist der Spiegel vorgehalten wor-
den. Das ist eine sicherlich bleibende Erschütterung für alle Menschen, die in dieser 
Kirche, in den Gemeinden, aber auch auf allen anderen Ebenen Leitungsverantwor-
tung tragen. 
Wer von Ihnen die Pressekonferenz und die Aufmerksamkeit in den Medien sowie 
den Austausch in social media verfolgt hat, wird das nachvollziehen können. Bischof 
Dr. Stäblein hat sich dazu öffentlich geäußert. Ergänzend schreiben wir Ihnen, was 
die Veröffentlichung des Abschlussberichtes für uns in der EKBO aller Voraussicht 
nach bedeuten wird. 
Wir wissen: Einerseits ist diese Studie nach mehrjähriger Erarbeitung eine hoch 
aussagekräftige Grundlage in der weiteren Aufarbeitung von sexualisierter Gewalt 
für die Evangelische Kirche und die Diakonie in Deutschland, gerade auch mit Blick 
auf die weitere Verbesserung unserer Arbeit zur Unterstützung von Betroffenen und 
unserer Präventionsarbeit. Das hat vor allem mit der ausführlichen Darstellung der 
Erfahrungen und Perspektiven der von sexualisierter Gewalt betroffenen Menschen 
zu tun. Sie nehmen in der Studie einen großen Raum ein. Es ist auch klar, dass 
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nach einer Verständigung zwischen Wissenschaft und Evangelischer Kirche nur ein 
Teil aller Akten im Prozess gesichtet wurde. Die bisherige Hellfeld-Studie beleuch-
tet somit einen Ausschnitt, weil sich schließlich EKD und Forschungsverbund da-
rauf geeinigt hatten, sich innerhalb dieser Studie auf die Disziplinarakten zu fokus-
sieren. Das ist also längst kein Abschluss der Aufarbeitung insgesamt für unsere 
Landeskirche, sondern zeigt, welche große Aufgabe wir noch vor uns haben. Was 
das konkret bedeutet, werden wir auf allen Ebenen der Evangelischen Kirche erar-
beiten und abstimmen. 
Noch etwas ist deutlich geworden: Ohne die Menschen, die Furchtbares erlitten 
haben, die sich aber dennoch gezeigt haben, wären wir heute in der Aufarbeitung 
längst nicht so weit. Sie haben den Mut gefunden, sich zu melden und sich zu äu-
ßern. Sie haben dabei aber auch sehr verletzende Erfahrungen gemacht: Sie wur-
den nicht selten zum Verstummen gebracht. Es wurde ihnen nicht geglaubt. Wie 
schwerwiegend die Auswirkungen solcher Erfahrungen sind, lässt sich auf den über 
800 Seiten der Studie ersehen. 
Für viele Menschen in der Evangelischen Kirche, auch in unserer Landeskirche, 
stellen sich jetzt Fragen: Sind Vorkommnisse aus unserer Gemeinde oder unserem 
Kirchenkreis mit in der Studie enthalten? Hierauf ist zu antworten, dass die Meldun-
gen anonymisiert erfolgt sind. Wie ist die veröffentlichte Zahl der gemeldeten Fälle 
aus unserer Landeskirche zu interpretieren? Sie ist nur ein Ausschnitt dessen, was 
gegebenenfalls an Gewalt in unserer Kirche geschehen ist. Welche Veränderungen 
werden mit dieser Studie tatsächlich Raum greifen und wirken können – zum 
Schutz der Menschen, die uns in unserer kirchlichen Arbeit anvertraut sind? Wie 
können wir das Vertrauen in unsere Kirche wieder aufbauen, das bei etlichen Men-
schen so sehr in Frage gestellt ist? Hier kann es nicht nur um einige Nachjustierun-
gen, um einzelne Aspekte, einige Maßnahmen oder Richtlinien gehen; hier geht es 
um Fragen der Haltung, der Kultur, der Sprache. Es geht um Glaubwürdigkeit, um 
die Belastbarkeit auch dessen, was wir verkündigen und Menschen im Glauben 
nahebringen. 
Deshalb und wegen der bisher geschehenen Leidenserfahrungen von Menschen ist 
es wichtig, dass in allen Arbeitszusammenhängen, Konventen, Gemeindekreisen 
und Leitungszusammenhängen über die Erkenntnisse der Studie umfassend ge-
sprochen wird. Das braucht Zeit – zur Lektüre, zum Nachdenken, zum Reden und 
Auswerten. Nehmen Sie sich diese Zeit. Laden Sie dazu Gäste, Fachpersonen, 
leitende Verantwortliche ein. Unter anderem die Landeskirchliche Beauftragte im 
Umgang mit sexualisierter Gewalt, Frau Marion Eckerland, kann hier ebenso bera-
ten wie die Studienleitung Präventionsarbeit im Amt für Kirchliche Dienste, Frau 
Silke Hansen. Über Ihre kreiskirchlichen Ansprechstellen können Sie ebenfalls 
fachliche Begleitung in der Auseinandersetzung mit den Ergebnissen der Studie 
erfahren. 
Wir stehen mit unserer Hilfe und Unterstützung für Betroffene sowie mit der Aus- 
und Fortbildungsarbeit nicht am Anfang. Zugleich wissen wir heute noch deutlicher 
durch die Studie: Wir haben als Kirche zu spät damit begonnen, hinzuhören, aufzu-
merken und achtsam zu sein. Darum wird es unter anderem gehen in der Arbeit der 
Unabhängigen Regionalen Aufarbeitungskommission (URAK), die wir gemeinsam 
mit den Diakonien und der Nordkirche einrichten. 
Wenn Sie Fragen oder Rückmeldungen zur ForuM-Studie an die landeskirchliche 
Ebene haben, zögern Sie nicht, uns zu kontaktieren, konkret unsere Beauftragte für 
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Aus der Landeskirche 

den Umgang mit sexualisierter Gewalt, Frau Marion Eckerland 
(m.eckerland@ekbo.de ; Tel: 03024344-423). Material zur Präventionsarbeit und 
den Verhaltenskodex, der an jeden kirchlichen Ort gehört, erhalten Sie beim Amt für 
Kirchliche Dienste (dort Silke Hansen: s.hansen@akd-ekbo.de), gern mit Ihrem Lo-
go und Ihren kreiskirchlichen Ansprechpersonen. 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 
Diese Tage sind sicherlich für Sie nicht leicht. Miteinander gilt es jetzt ernsthaft inne-
zuhalten und zu begreifen, dass wir die notwendigen Konsequenzen aus der Studie 
zu ziehen haben. Um der Betroffenen willen. Um unserer Kirche willen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang  
 
Den gesamten Abschlussbericht sowie eine Zusammenfassung zur ForuM-Studie 
finden Sie auf dieser Seite: https://www.forum-studie.de  
 
Die Studie ist ein breit angelegtes wissenschaftliches Forschungsprojekt. Es waren 
verschiedene Universitäten und Institute mit den Fachbereichen Soziale Arbeit, Ge-
schichtswissenschaft, Erziehungswissenschaft, Psychologie, Soziologie, forensi-
sche Psychiatrie, Sexualwissenschaft, Kriminologie beteiligt. Die Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler haben unabhängig von Kirche und Diakonie gearbeitet. 
Die evangelische Kirche mit ihren 20 Landeskirchen finanzierte das Projekt. Für die 
Evangelische Kirche ist die ForuM-Studie eine systematische wissenschaftliche 
Grundlage zur weiteren Aufarbeitung in der Institution Kirche.  
 
Weitere EKBO-spezifische Informationen:  
Informationen bei sexualisierter Gewalt oder Verdacht auf sexualisierte Gewalt:  
https://www.ekbo.de/service/aktiv-gegen-sexualisierte-gewalt  
 
Informationen zur Präventionsarbeit:  
https://akd-ekbo.de/praevention/beratung-und-fortbildung/  
 
Hintergrund:  
Die EKBO hat auf der Basis ihres Kirchengesetzes zum Schutz vor sexualisierter 
Gewalt (23. Oktober 2020) Maßnahmen für die Prävention, Intervention und Aufar-
beitung entwickelt.  
Dazu gehört unter anderem,  

 dass die EKBO seit einigen Jahren eine unabhängige Ansprechstelle 
(telefonisch und per Mail) für eine Erstberatung und Begleitung (anonym) vorhält, 
die insbesondere Menschen nutzen können, die von sexualisierter Gewalt betroffen 
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waren oder sind,  

 dass sich von sexualisierter Gewalt betroffene Menschen an die Anerkennungs-
kommission der EKBO wenden können, um Hilfe und Unterstützung zu erfahren,  

 dass in allen Kirchenkreisen Schutzkonzepte vorgehalten werden oder in Erar-
beitung sind, um so früh wie möglich jede Form von sexualisierter Gewalt zu verhin-
dern.  

https://www.forum-studie.de
https://www.ekbo.de/service/aktiv-gegen-sexualisierte-gewalt
https://akd-ekbo.de/praevention/beratung-und-fortbildung/
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Ökumene 

Herzliche Einladung zum Ökumenischen Gesprächskreis 
 

Montag, 22. April 2024, 19.30 Uhr in der Kapelle Fichtenau 
 
Frau Deseniss-Gros konnte leider den angekündigten Gesprächskreis im Febru-
ar nicht gestalten; er wurde im März nachgeholt, wobei Frau Deseniss-Gros  
über die Arbeit der UN, die Aufgaben und Wirkungsweise dieser umfangreichen 
Arbeit, berichtete.  
Im zweiten Teil geht es um die Betreuung von Projekten in Afrika.  
 

und  
 

Montag, 27. Mai 2024, 19.30 Uhr in der Kapelle Fichtenau 
 

An diesem Abend wird das Ehepaar Milmeyster zu uns kommen. Herr und Frau 
Millmeyster sind in den 1990-er Jahren nach Deutschland übergesiedelt und 
werden von ihren Erfahrungen erzählen. Sie sind im Schöneicher Verein 
„Schetl“ aktiv tätig, unter anderem mit der Gestaltung der jüdischen Feste, die in 
der Kulturgiesserei gefeiert werden.  

Anja Liebelt und Michaela Sommer 
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Einen sehr bewegenden Weltgebetstag 

durfte ich zusammen mit den Geschwistern 

aus den Gemeinden Rahnsdorf, Wilhelms-

hagen, Hessenwinkel, Schöneiche, Köpe-

nick - und bestimmt auch noch aus anderen 

Orten- erleben. 

Begrüßt wurden wir vielsprachig. Das 

“Shalom“ ging mir leichter über die Lippen 

als das „Saalam“ und die anderen Spra-

chen. Palästinensische Frauen hatten in 

diesem Jahr eingeladen, mit ihnen zusam-

men für Frieden zu beten.  

Die gemeindeübergreifende Projekt-

gruppe zur Vorbereitung des Tages hatte 

einen wunderbaren Chor ins Leben geru-

fen, der uns die Zerrissenheit der palästi-

nensischen und jüdischen Christen und 

Christinnen musikalisch näher brachte. 

Gerade die arabischen Gesänge entführten 

uns in das Heilige Land, wo es nun gerade 

nicht heilig zugeht. In zwei intensiven 

„Murmelrunden“ durften wir uns mit dem 

Sitznachbarn austauschen und entdeckten 

Sprachlosigkeit und Ohnmacht ob der un-

begreiflichen Situation im Nahen Osten. Es 

durften Steine  an den Altar gebracht wer-

den. 

  Aber auch die Hoffnungsfrage in der 

zweiten Runde konnte besprochen werden. 

Der Glaube, dass Gott alles unter Kontrolle 

hat, ist erleichternd. Aber auch die Hart-

näckigkeit der Christinnen vor Ort, die un-

beirrbar daran festhalten und ihre Stimme 

laut erheben, dass durch Friedensgespräche 

und -verhandlungen eine politische Lösung 

des Konfliktes zu erreichen ist. Diese Frau-

en sind zu bewundern. Ein Zeichen für die 

Hoffnung waren Kerzen, die zwischen all 

die Steine gestellt wurden. Das Licht er-

hellt die Finsternis. 

Eine Wortakrobatik mit dem Bibelvers 

aus dem Hebräerbrief Kapitel 10 Verse 23 

und 24 war sehr eindrücklich und hängt mir 

noch nach: Lasst uns unwiderruflich fest 

halten am Bekenntnis der Hoffnung, denn 

der Lebendige, der das Versprechen gege-

ben hat, ist zuverlässig. Und lasst uns ein-

ander wahrnehmen und zur Liebe und gu-

ten Werken anleiten.  

Das wollen wir von Herzen tun. 

Mit einem Friedensgruß und dem 

Abendlied wurden wir herzlich verab-

schiedet. Wer wollte, durfte noch zu einem  

orientalischen Schmaus verweilen und vie-

le unterschiedliche Leckereien aus der pa-

lästinensischen Küche probieren. Ein herz-

licher Dank an alle fleißigen Helfer vor, 

nach und während des Essens! 

Lasst uns beten für eine Lösung des 

Konfliktes, dass die Schmerzen der Mütter 

und Väter, der Verlust von Angehörigen 

und der Tod von so vielen Menschen wahr-

genommen wird und wider alle sichtbaren 

Realitäten endlich Frieden wird! 

Vielen Dank Euch allen, die ihr diesen 

Abend mit so viel Bedacht und Sensibilität 

vorbereitet habt! Ihr konntet uns mit hinein 

nehmen und die Zerrissenheit spüren las-

sen, in der die Christen und Christinnen vor 

Ort leben müssen. Shalom! Saalam!  

 

Annegret Müller 

Rückblick Weltgebetstag 

mailto:michaela.sommer@gemeinsam.ekbo.de
mailto:seidel.anne-kathrin@gemeinsam.ekbo.de
mailto:a.groth@ekbso.de
mailto:vertrauensstelle-ekbo@posteo.de
http://www.ekbo.de/wir/ansprechpersonen-bei-missbrauch-und-missbrauchsverdacht.html
http://www.anlaufstelle.help
http://www.hinschauen-helfen-handeln.de
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Spenden und Vererben 
 
Liebe Gemeindeglieder, 

 
heute wollen wir Sie zu einem 

nicht ganz einfachen Themenbe-
reich ansprechen. 

Jede Kirchengemeinde finanziert 
sich aus Zuweisungen der Landes-
kirche und eigenen Einnahmen. Da-
raus werden die laufenden Kosten – 
Gehälter, Gebäudeunterhaltung, 
Gemeindearbeit – finanziert. Die 
landeskirchlichen Zuweisungen 
richten sich nach der Anzahl der 
Gemeindeglieder. Die eigenen Ein-
nahmen hängen von den Pacht- und 
Mieteinnahmen aus eigenem 
Grundvermögen ab und auch von 
Spenden (Zuwendungen zu Lebzei-
ten) oder Erbschaften (per Testa-
ment). 

Unsere Gemeinde hat nur sehr 
wenig Grundvermögen, hieraus also 
nur geringe Einnahmen, verglichen 
mit anderen Kirchengemeinden. Wir 
müssen also sehr sparsam mit un-
seren finanziellen Mitteln umgehen 
und sind auf umfangreiche ehren-
amtliche Arbeit angewiesen. Für 
größere Vorhaben – wie etwa die 
Sanierung des Altars in der Dorfkir-
che Schöneiche und nun in diesem 
Jahr die Sanierung unseres Pfarr-
hauses – müssen wir lange anspa-
ren und manche eigentlich notwen-
dige Ausgabe zurückstellen.   

Mit einer einmaligen Spende 
oder einer Erbschaft können Sie un-

sere Gemeinde ganz wesentlich un-
terstützen. 

Sie können dabei mit einer 
Zweckbindung ihrem Wunsch nach 
einer bestimmten Verwendung der 
Finanzmittel Gültigkeit verleihen. 
Diese Zweckbindung können Sie frei 
wählen, zum Beispiel Bauzwecke, 
Gemeindearbeit, Seniorenarbeit, 
Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen, Kirchenmusik etc. 

Aber bitte achten Sie darauf, Ihre 
Zweckbestimmung mit einer be-
stimmten Sorgfalt zu formulieren, 
damit Ihr Geld dann – dem Recht 
entsprechend – auch so verwendet 
werden kann, wie es Ihr Wunsch ist. 
Wichtig dabei ist: Formulieren Sie 
den Zweck möglichst allgemein, 
vermeiden Sie unnötige Einschrän-
kungen! 

Wenn der Zweck zum Beispiel 
lautet „für die Anschaffung einer 
Orgel”, so landet der Rest der Zu-
wendung – soweit nicht für die An-
schaffung einer Orgel aufgebraucht 
– in einer Rücklage für genau diesen 
Zweck und kann nur für die An-
schaffung einer zweiten Orgel ver-
wendet werden. Schreiben Sie aber 
allgemein „für Orgelkosten”, so er-
möglicht dies eine Anschaffung wie 
auch die Wartung und Reparatur 
der vorhandenen Orgeln. 

Ohne Zweckbindung landet eine 
Zuwendung zwar im allgemeinen 
Vermögen unserer Gemeinde 
(Voraussetzung bei Erbschaften: Als 
Erbin wird unsere Kirchengemeinde 

In eigener Sache    
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benannt und nicht ganz allgemein 
„Kirche”), die Gemeinde darf aber 
nur sehr eingeschränkt darüber ver-
fügen. So der Fall eines kürzlich er-
haltenen Erbes, das nun als Teil des 
allgemeinen Vermögens unserer 
Gemeinde nur mit Zustimmung der 
Landeskirche und zum Teil auch nur 
als zinsloser Kredit für Bauzwecke 
verwendet werden kann.  

Eine einmalige Zuwendung darf 
auch nicht direkt zur Deckung von 
Personalkosten (beispielsweise des 
Gehalts für die Pfarrstelle) verwen-
det werden. Hierfür könnte jedoch 
eine Stiftung dienen, deren laufende 
(Zins-)Einnahmen zumindest teil-
weise für Personalausgaben ver-
wendet werden dürfen. 

Die angeführten Beispiele sollen 
Ihnen zeigen, dass Sie sehr gut 
überlegen müssen, wie Sie Ihre Zu-
wendung an die Gemeinde gestal-
ten sollten, damit Sie den Zweck, 
den Sie damit erreichen wollen, 
auch wirklich erreichen. Gerne un-

terstützen wir Sie bei diesen rechtli-
chen Fragen. Wenden Sie sich dazu 
einfach an ein Gemeindekirchen-
ratsmitglied Ihres Vertrauens oder 
an unsere Gemeindekirchenratsvor-
sitzende. Als eine erste Ansprech-
person steht natürlich auch die Ge-
meindesekretärin zur Verfügung – 
ganz wie Sie wollen. Sprechen Sie 
uns gerne an, um Zukunftsprojekte 
zu planen und Ihre guten Absichten 
in die Tat umzusetzen. 

Insbesondere, wenn Sie der Kir-
chengemeinde Gelder zur freien 
Verfügung geben wollen, ist es 
wichtig, eine Formulierung zu fin-
den, die sowohl dem Recht ent-
spricht als auch Ihren Willen, sowie 
Ihre Ideen voll wirksam werden 
lässt. 

 
In diesem Sinne grüßen herzlich 
Ihre Kirchenältesten 
 

 
Am 1. Juni soll es in der Kapelle Fichtenau ein Gemeindefest geben. Zur Vorbe-
reitung dieses Festes werden Mitstreiter gesucht. 
 
Ebenso werden Helfer für das Kirchen-Café zum Heimatfest gesucht (Kuchen-
Stand, Küche, Auf– und Abbau). Das Heimatfest ist am Wochenende des 22.6. 
und 23.6.  Weiterhin wird um Kuchenspenden für das Kirchen-Café gebeten. 
 
Bitte überlegen Sie, ob Sie sich auf die eine oder andere Art beteiligen können. 
Bitte melden Sie sich dazu im Gemeindebüro (Kontaktdaten auf Seite 18). 
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In eigener Sache 

 
In diesem Jahr beginnt die Sanierung unseres Pfarrhauses, viel Arbeit ist schon in die Vor-

bereitung gesteckt worden. Im Januar wurde das Haus geräumt und die jahrhundertealte 

Kirchenbibliothek zog aus dem Pfarrhaus in ein geschütztes Quartier um. Der Umzug war 

nicht der erste, die Bücher waren schon an manch anderer Stelle zuhause – nicht immer un-

ter optimalen Bedingungen. 

Gestiftet wurde die Bibliothek 1726 von Severin Schindler.  

Seit 1725 waren Severin und Rosina Schindler die neuen Gutsherren in Schöneiche. Tief 

im christlichen Glauben verwurzelt, mit protestantischem Pflichtbewusstsein und Nächsten-

liebe, haben die Schindlers ihre Herrschaft ausgeübt. Umgehend wurde mit dem barocken 

Umbau der Schlosskirche begonnen, in der Dorfstraße wurde eine Schule eingerichtet und 

bald darauf ein Waisenhaus. Die Bibliothek mit theologischer Literatur – darunter Cranach-

Bibeln aus dem 16. und 17. Jahrhundert – war ein Geschenk an die Schöneicher Kirche. 

Im Laufe der Zeit ist manches verloren gegangen; 1945, nach Kriegsende, war die 

Schlosskirche stark beschädigt und geplündert – Bücher lagen verstreut auf dem Gelände. 

Zwei Drittel des wertvollen Bestandes sind verschwunden, aber noch immer existiert ein 

beachtlicher Rest der Bibliothek, 

und diesen gilt es zu bewahren. 

Zuvörderst müsste eine Sichtung 

des Bibliotheksbestandes erfolgen, 

Schäden ermittelt, ein Gutachten 

und eine Kostenschätzung für Repa-

raturen erstellt werden. Die beson-

ders wertvollen Schriften brauchen 

eine behutsame Restaurierung. Und 

schließlich muss dauerhaft für eine 

fachmännische Archivierung ge-

sorgt werden, damit auch künftige 

Generationen diesen Teil der Schö-

neicher Geschichte buchstäblich in 

den Händen halten können. 

 

Geld und Engagement werden ge-

braucht! Wer macht mit? 

 

Christine Große 

 

 

Foto: Große 
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Regelmäßige Veranstaltungen 

 
 Datum / Ort 

Junge Gemeinde   Mi, 19.15 Uhr,  Kapelle Fichtenau 

Konfirmanden 
 Klasse 7 Do, 16.30 Uhr,          Kapelle Fichtenau  (nicht in Ferien)  
 Klasse 8 Mi, 17 Uhr   (10.4., 24.4., 8.5.)  Kapelle Fichtenau  

Christenlehre 

  Klassen 1 und 2 Di,  16 Uhr,   Kapelle Fichtenau 
  Klassen 3 und 4 Di,  17 Uhr,  Kapelle Fichtenau 
  Klassen 5 und 6 Do, 16.30 Uhr,   Kapelle Fichtenau 
  Klassen 5 und 6 Do, 17 Uhr,  Kapelle Fichtenau 

Vormittagstee 

 Für Mütter und Väter mit kleinen Kindern, besondere Gelegenheit für 
 Neu- und "Alt"-Schöneicher(innen), in Kontakt zu kommen.  
 Miteinander reden • spielen • basteln • sich kennenlernen   
 jeden Mittwoch um 10 Uhr im  Ev. Kindergarten, Dorfaue 27  

Blaues-Kreuz- 
Selbsthilfegruppe 

 Di 18.30 Uhr,   Kapelle Fichtenau, Lübecker Str. 14 
 (Selbsthilfegruppe bei Problemen mit Alkohol)  
 Kontakt: A. Lindner, Tel. 0152 55 85 28 64 

Blockflöten-Quartett   Mo 16.45 Uhr  nach Absprache, Kapelle Fichtenau 

Seniorenkreis 
  Mi, 17.4. jeweils 15 Uhr,  
 Mi, 15.5.  Kapelle Fichtenau 

Hauskreis 
  Do, 18.4. jeweils 20 Uhr  bei Fam. Müller 
 Do, 23.5.  Kontakt über Gemeindebüro oder  
    sebastian.mueller@gemeinsam.ekbo.de  

Ökumenischer  
Gesprächskreis 

 Mo, 22.4. jeweils 19.30 Uhr,  
 Mo, 27.5.  Kapelle Fichtenau 

Nachdenken über  
biblische Themen 

 Mi, 3.4. jeweils 19.30 Uhr,  
 Mi, 8.5.  bei Frau Pfarrerin Schumann, Platanenstr. 30a 

Gemeindekirchenrat 
 Mi, 10.4.,  jeweils 19.30 Uhr,  
 Mi, 8.5.,  Kapelle Fichtenau 

Redaktionskreis 
  Di, 2.4.   jeweils 18 Uhr,   
  Di, 7.5.  Pfarrhaus, Dorfaue 6 

mailto:sebastian.mueller@gemeinsam.ekbo.de
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Gottesdienste  

01.04. 
11:00 

Ostermontag 
DK Münchehofe 

 
Küchler 

 
Seidel (M) 

11:30 DK Rahnsdorf Orgelmatinee Suschke (M) 
07.04. 
10:00 

Quasimodogeniti 
Waldkapelle  

 
Fürstenau-Ellerbrock  (T) 

 
Wiesenfeldt (M) 

10:15 DK Schöneiche Kirchner (L) Trantow (M) 
14.04. 
10:15 

Mesericordias D. 
DK Schöneiche 

Sprengel-Gottesdienst 
Jawer 

Kirchberg (M) 
Guttkowski (K) 

16:00 DK Rahnsdorf Frühlingskonzert und Andacht Leischnig  (M) und 
Bläserchor 

21.04. 
10:00 

Jubilate 
DK Rahnsdorf 

 
Fürstenau-Ellerbrock (T) 
 

 
Leischnig (M) und 
Kaulsdorf Brass 

10:15 DK Schöneiche Jawer Kirchberg (M) 
10:40 Theresienheim  Lütke Fredrich (M) 
28.04. 
10:00 

Kantate 
Taborkirche 

 
Konfirmation  
Fürstenau-Ellerbrock 

 
Wiesenfeldt und 
Kantorei (M) 

10:15 DK Schöneiche Jawer Kirchberg (M) 

Mai 
05.05. 
10:00 

Rogate 
DK Rahnsdorf 

 
Grünke 

 
Suschke (M) 

10:15 DK Schöneiche Kirchner (L) Kirchberg (M) 
09.05. 
11:30 

Himmelfahrt 
Taborkirche   

Regionaler Gottesdienst 
10.30 Uhr Treffpunkt Kapelle Fichtenau 
mit Kurzandacht; danach Radsternfahrt 
zur Taborkirche 
Jawer, Böttcher, Fürstenau-Ellerbrock 

 

12.05. 
10:00 

Exaudi 
Waldkapelle 

 
Fürstenau-Ellerbrock 

 
Thoms (M) 

10:15 DK Schöneiche Jawer Kirchberg (M) 
Duenzl-Klamann 
(K) 

19.05. 
10:00 

Pfingstsonntag 
DK Rahnsdorf 

 
Fürstenau-Ellerbrock 

 
Raudszus und 
Kantorei (M)  

12:00 DK Schöneiche Tauf– und Konfirmationsgottesdienst 
Jawer 

 
Kirchberg (M) 

10:40 Theresienheim Lütke Fredrich (M) 
20.05. 
11:00 

Pfingstmontag 
DK Münchehofe 

 
Jawer 

 
Seidel u. Elger (M) 

26.05. 
16:30 

Trinitatis 
Taborkirche 

Sprengel-Gottesdienst 
Familiengottesdienst einmal anders 
Fürstenau-Ellerbrock und Team 

 
 
Raudszus (M) 

10:40 Theresienheim  Lütke Fredrich (M) 

   

 
                          April / Mai 2024  

Freud und Leid 

(A) – Gottesdienst mit heiligem Abendmahl, (L) – Lektoren-Gottesdienst, (M) – Musik, (T) – Taufe, 
(K) – Kindergottesdienst 

Wo sich die Gottesdienststätten befinden: 

Dorfkirche Schöneiche  Dorfaue 21 

Kapelle Fichtenau  Lübecker Str. 14 
Dorfkirche Münchehofe  Schulplatz 3 

Theresienheim   Goethestr. 11/13 

Taborkirche Wilhelmshagen Schönblicker Str. 
Dorfkirche Rahnsdorf  Dorfstr. 

Gemeindehaus Wilhelmshagen Eichbergstr. 18 

Ulmenhof Wilhelmshagen  Grenzbergeweg 38 

Pfarrer/Pfarrerinnen/Lektoren: 
S. Jawer, I. Fürstenau-Ellerbrock, K. Lütke (i. R.),  

M. Böttcher, N. Küchler (Prädikantin), J. Kirchner 
(Lektor), Grünke 

Musiker: 
J. Raudszus, H.-P. Kirchberg, A.-K. Seidel,  

M. Suschke, S. Wiesenfeldt, S. Leischnig,  
Th. Trantow, A. Thoms, S. Fredrich 

02.06. 
10:15 

1. So. n. Trinitatis 
DK Schöneiche 

     Sprengelgottesdienst 
Jawer  (T) 

 
Trantow (M) 

 

Freud und Leid zur Fürbitte 
 

Trauung: Elvira Schlosser-Grabow und 
 Göran 

Schlosser 
Goldene Hochzeit:

 Christine und Gottfried Große 
 

 

Seit Ostern ist unsere Dorfkirche wieder schön herausgeputzt und wieder ein einladender 

Ort für unser Gemeindeleben. Das sind in erster Linie die sonntäglichen Gottesdienste, in 

diesem Jahr auch die „Offene Dorfkirche Schöneiche“ (jeweils am 2. und 4. Sonnabend von 

April bis Oktober). 

Und wir freuen uns, wieder zum Singen einladen zu können, zum Singen nach Ostern, 

zum gemeinsamen mehrstimmigen Singen an einem schönen Abend in der nun schon später 

einsetzenden Dämmerung. 

In diesem Jahr jährt sich zum 500 Mal, dass mit einem Choralbuch (Martin Luther, 

1524) der Gemeindegesang neben den Gesang der Mönche und Patres trat. Nun gibt es viele 

schöne alte (und auch neuere) Lieder und Choräle – und dabei auch einige, die bekannt oder 

leicht zu lernen sind. Wir haben eine Vorauswahl bereitgestellt und freuen uns darauf, mit 

Ihnen / mit Euch gemeinsam am Freitag, 19. April, 18 – 19:30 Uhr, in der Dorfkirche 

Schöneiche singen zu können. 

Auch wer „nur“ die Melodie singen kann oder einfach nur zuhören will, ist herzlich will-

kommen. 

In Vorfreude 

Hans-Peter Kirchberg und Thomas Trantow 

Nur in der Printversion enthalten. 
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Quelle: pixabay.com 

Gemeindebüro 
 Frau Manuela Puls 
 Pfarrhaus, Dorfaue 6 Tel.   030 / 649 51 35 
   E-Mail buero.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de 
 Sprechzeiten: Di 9–12 Uhr und Do 12–15 Uhr 
 

Evangelischer Kindergarten 
 Dorfaue 27  Leiterin:   Frau Doreen Dünzl-Klamann  
   Tel.   030 / 649 80 82  
   E-Mail kindergarten.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de 
 

Pfarrerin Steffi Jawer 
   Tel.   030 / 7654851050174 / 14 09 724  oder 03342 / 308 84 809 
    E-Mail pfarramt.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de 
 Sprechzeit nach Vereinbarung 
 

Anja Liebelt (Vorsitzende des Gemeindekirchenrates) 
     Tel.  030 / 67 51 51 52 
    E-Mail gkr-vorsitz.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de  
    Kontakt: s. Gemeindebüro 
 

Gemeindepädagoge  Matthias Liebelt 
     Tel.  0176 73 55 04 09 
    E-Mail m.liebelt@ekbso.de 
 
 

Jugendmitarbeiter  N. N. 
    E-Mail  
 

Pfarrerin i. R.   Kerstin Lütke 
    Tel.  030 / 45 95 48 72 
    E-Mail kerstin.luetke@gemeinsam.ekbo.de 
 

Pfarrerin i. R.  Annemarie Schumann 
 Platanenstr. 30a Tel. + Fax.  030 / 649 86 04 
    E-Mail schumann-schoeneiche@ewe.net 
 

Pfarrer i. R.    Helmut Grätz 
 Dorfaue 34  Tel.  030 / 649 50 38 
 

Friedhofsverwaltung   erfolgt durch den Ev. Friedhofsverband Berlin Süd-Ost  
  
 Tel. 030 / 501 736 10  (Friedhofsverwaltung Waldkirchhof Mahlsdorf) 
   E-Mail mahlsdorf@efbso.de   
 

Waldfriedhof, Dorffriedhöfe Schöneiche und Münchehofe 
 Frau Madelaine Renner, Tel. 030 / 501 736 10  
 
 

 

Bankverbindung 
 Kirchliches Verwaltungsamt Süd-Ost 
 IBAN:  DE63 1005 0000 0190 6897 65 
 BIC:  BELADEBEXXX    Berliner Sparkasse 
 Bei Spenden immer angeben: 
    Spendenzweck, Namen und „RT 125“ 

Adressen und Bankverbindung 
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Aus dem Sprengel 

 

Liebe Gemeinde,  

viele von Ihnen wissen, dass ich seit 

rund drei Jahren berufsbegleitend Theolo-

gie an der Kirchlichen Hochschule Wup-

pertal studiere. Im Moment schreibe ich 

zum Abschluss des Studiums meine Mas-

terarbeit und sie beansprucht all meine 

Konzentration und vor allem meine Zeit. 

Daher bin ich, wie bei meiner Wahl ange-

kündigt, auf der letzten Sitzung unseres 

Gemeindekirchenrates am 13.03. 2024 vom 

Amt der Vorsitzenden zurückgetreten und 

aus dem GKR ausgeschieden. 

Fast siebeneinhalb Jahre durfte ich als 

Vorsitzende des GKR einen Teil meiner 

Zeit in den Dienst dieser Gemeinde stellen. 

Eine Arbeit, die ich meistens mit großer 

Freude, manchmal gestresst, aber immer 

aus vollem Herzen getan habe. Wobei die 

Arbeit der Vorsitzenden nur gelingen kann, 

wenn sie als Teil des Teams Gemeindekir-

chenrat agieren kann. Und das durfte ich 

erleben. Wir haben als Gemeinde das 

Glück, dass viele Expertinnen und Exper-

ten ihre Fachkompetenz zur Verfügung 

stellen und so die Leitung der Gemeinde 

nicht nur auf den Schultern der Pfarrerin 

und der Vorsitzenden ruht. Diese Bereit-

schaft ist nicht selbstverständlich und sollte 

wertgeschätzt und gepflegt werden. 

Teilweise waren es spezielle Jahre, 

denn gerade in der Corona-Zeit mussten 

wir viele unerwartete und neue Wege ge-

hen. Wir haben Live-Stream-Gottesdienste 

gefeiert und der Weihnachtskarawane ihren 

Weg gewiesen. Diese kreativen Lösungen 

in der Verkündigung, die meistens von 

Claudia Scheufele angestoßen wurden und 

an denen ich mit vielen anderen mitwirken 

durfte, haben meinen Wunsch, selbst ins 

Pfarramt zu gehen, noch bestärkt. 

Die Zu-

sammenarbeit 

mit Schönei-

che und der 

Wunsch, auf 

der einen Sei-

te diese Ge-

meinschaft zu 

leben und auf 

der anderen 

Seite eine rechtlich-organisatorische Form 

dafür zu finden, war mir wichtig. Dass der 

Sprengel nun beschlossen ist und wir ein-

ander in der Vakanz so viel Unterstützung 

geben konnten, macht mich froh! 

Ja, besonders intensiv waren die letzten 

Monate des Abschieds der alten und Will-

kommens der neuen Pfarrerin und die Zeit 

der Vakanz dazwischen. Ich bin sehr dank-

bar, dass wir mit gemeinsamer Anstren-

gung durch diese Phase gegangen sind und 

auch, dass ich in dieser Zeit bereits als Li-

turgin Gottesdienste mit Ihnen feiern durf-

te. 

Es war mir ein besonderes Anliegen, 

die ersten Wochen unserer neuen Pfarrerin 

Ines Fürstenau-Ellerbrock zu begleiten und 

ihr zumindest erste Einblicke in unsere 

Gemeinde zu eröffnen. 

Der GKR hat am 13.03.24 Helmut Zed-

dies zum neuen Vorsitzenden gewählt. Ich 

wünsche ihm und Ines Fürstenau-

Ellerbrock von Herzen Gottes Segen, ein 

gutes Gespür für menschliche Zwischentö-

ne, viel Geduld und Tatkraft. 

Ich bin mir sehr sicher, dass die Leitung 

der Gemeinde in guten Händen liegt. 

Bleiben Sie behütet 

 

Ihre Ortrun Bertelsmann 

 

mailto:pfarramt.schoeneiche@gemeinsam.ekbo.de
mailto:friedhofschoeneiche@gmail.com
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Konfirmation 

 

 

 

Gott sei vor dir, 
um dir den Weg 
der Befreiung zu zeigen.  

Gott sei hinter dir, 
um dir den Rücken zu stärken 
für den aufrechten Gang.  

Gott sei neben dir, 
eine gute Freundin 
und ein guter Freund 
an deiner Seite. 

Gott sei um dich 
wie ein schönes Tuch 
und eine wärmende Decke, 
wenn Kälte dich blass macht 
und Lieblosigkeit dich frieren lässt. 

Gott sei in dir 
und weite Dein Herz, 
zu lieben 
und sich für das Leben  
einzusetzen.  

Irischer Segen 
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Einladung 

 

Sie lieben Bläsermusik und haben ein Haus mit Garten? Sie sind gern Gastgeber und 

möchten den Posaunenchor der Kirchengemeinde Rahnsdorf unterstützen? Dann können 

Sie die Bläser des Posaunenchores Wilhelmshagen an einem Montag in den Sommerfe-

rien zu sich in den Garten einladen und Gastgeber sein. Sie bekommen ein einstündiges 

Liederprogramm für Sie und Ihre Nachbarn dargeboten und stellen dafür Ihren Garten 

mitsamt ein paar Getränken und Snacks zur Verfügung. Das ist das Gartenblasen – wer-

den Sie Teil davon. 

Haben Sie Interesse gefunden? Dann können Sie sich gern telefonisch bei unserem 

Ansprechpartner, Herrn H.-J. Hesselbarth unter der Telefonnummer 030 6481093  

melden und einen Termin vereinbaren.  

Folgende Termine in den Sommerferien stehen zur Auswahl: immer montags,  

22. Juli, 29. Juli, 5. August, 12. August, 19. August und 26. August. 

Wer den Posaunenchor bereits im Frühling erleben möchte, ist herzlich eingeladen 

zum Frühlingskonzert in die Dorfkirche in Rahnsdorf am Sonntag, den 14.4. um  

16 Uhr. Die Bläser spielen erfrischende, moderne Musik mit Anklängen von Latin und 

Samba, dazu altbekannte deutsche Volkslieder zum Mitsingen. 
 

Silvia Leischnig 
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Vielleicht ein Ensemble, was Steffi Jawer mitbringt? Nein, so geradlinig ist es nicht.  

Damals Anfang der 90er nach der Wiedervereinigung wurden einige Orchester aufgelöst 

und gute Musiker waren plötzlich arbeitslos. Um weiter in Übung zu bleiben und spielen zu 

können, schlossen sie sich zu Ensembles zusammen. Kaulsdorf Brass hatte 1992 seine Ge-

burtsstunde in Hellersdorf als Quartett, bestehend aus 2 Profis und 2 Laien. Keiner der 

Gründungsmitglieder hätte gedacht, dass das Ensemble auch heute noch besteht und Men-

schen in Gottesdiensten und Konzerten Freude bereitet.  

Heute ist Kaulsdorf Brass eine Gruppe, in der gleichermaßen Profis und Laien spielen. 

Nicht nur die Blechbläser des Ensembles gestalten im Jahr 2 schöne Konzertprogramme aus, 

sondern auch 2 Sängerinnen und eine Harfenistin, die ebenfalls zur Gruppe dazu gehören, 

setzen besondere musikalische Akzente. 

Derzeit blasen 5 Mitglieder des Rahnsdorfer Posaunenchores bei Kaulsdorf Brass mit. 

Das Ensemble tritt hauptsächlich in St. Martin in Mahlsdorf und in der Jesuskirche in Kauls-

dorf auf, gestaltet aber auch Gottesdienste in der Umgebung aus, z.B. in Wilhelmshagen, 

Neuenhagen, Grünau und Bohnsdorf.  

Kaulsdorf Brass bringt uns am 21. April eine besonders musikalische Note in den Got-

tesdienst in der Dorfkirche Rahnsdorf und lässt in beschwingter Weise nachösterliche 

Lieder erklingen. Freuen Sie sich auf gute Bläsermusik am Sonntag Jubilate unter der musi-

kalischen Leitung von Peter Schubert und der Gesamtleitung von Christian Henker. 

 

Sylvia Leischnig 

Musik    
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Anlässlich des St. Martinfestes sammelten die Kitakinder erstmals gemeinsam mit Ihren 

Eltern und den Erzieherinnen tatkräftig Spenden für die Tafel Erkner der Gesellschaft für 

Arbeit & Soziales (GefAS e.V.) 

Frau Becher, Leiterin 

des Familien-Zentrums 

Erkner der GefAS e.V. 

nahm die Delegation der 

zwanzig Kitakinder in 

der Tafel Erkner in Emp-

fang. Die Kinder konn-

ten sich in der Tafel um-

schauen und haben er-

fahren, welche Lebens-

mittelmärkte die Tafel 

unterstützen und wie 

wichtig die Arbeit der 

ehrenamtlichen Mitar-

beiter vor Ort ist. Was 

im Land und um uns 

herum geschieht, be-

schäftigt auch unsere 

Kinder.  

So entstand rund um die Aktivitäten zum Martinstag in der evangelischen Kindertages-

stätte die Idee, anderen etwas zurückzugeben, denn es ist so wichtig zu teilen. Auch wenn es 

uns selbst gut geht, ist das nicht bei allen Menschen der Fall. Wir als Tafel finden: „Es ist 

eine tolle Geste, wenn bereits bei den Kindern das Verständnis vermittelt wird, etwas zu-

rückgeben zu wollen!“ 

„Die Tafel Erkner & das gesamte Team sind überwältigt von der Spendenbereitschaft“. 

Die Kinder übergaben am 17. Januar 2024 in Begleitung ihrer Erzieherinnen einen Spen-

denscheck in Höhe von 545 Euro. Auch wir Kinder können schon helfen! Eine tolle Erfah-

rung und große Freude auf beiden Seiten. Die Tafel Erkner sagt Dankeschön!  

Die Tafeln sind leider fundamentaler Eckpfeiler der Gesellschaft. Sie leisten eine sehr 

wichtige Arbeit und verdienen jede Unterstützung. Wenn auch Sie unterstützen möchten, 

melden Sie sich gerne bei uns, ob im Ehrenamt oder mit einer Spende, jede Hilfe ist will-

kommen! 

 

 

Genehmigter Nachdruck aus ‚Kümmels Anzeiger‘ Nr. 3/24 vom 7.2.2024 

Foto: Behrendt 



     

24    

Rückblick 

Herzliche Einladung zum Seniorenkreis 
 
 

am Mittwoch, 17. April 2024  und  
am Mittwoch, 15. Mai 2024, 

 jeweils um  15.00 Uhr in der Kapelle Fichtenau. 
 

Den Nachmittag gestalten wir mit einer kurzen Andacht, Gesprächen beim  
Kaffeetrinken und einem frei gestalteten, offenen unterhaltsamen Thema. 

Noch ein Hinweis: Bitte geben Sie uns Bescheid, wenn Sie abgeholt werden  
möchten (Telefon 91476856 oder im Kirchenbüro). 

Anscheinend hatte nur der richtige Impuls 

gefehlt – es war ganz einfach, genügend 

Interessierte zu finden, die bereit sind, 

einen oder mehrere Nachmittage ihrer 

Zeit für das o.g. Vorhaben zu spenden. 

Und so fand sich am Nachmittag des 9. 

März eine kleine Gruppe an der Dorfkir-

che ein, um Wissen über das Bauwerk 

und seine Geschichte und die Innenaus-

stattung miteinander zu teilen und Organi-

satorisches zu besprechen. 

Beginnend im April werden wir am 

jeweils 2. und 4. Sonnabend eines Monats 

unsere Dorfkirche von 13 - 16 Uhr offen-

halten – offen für BesucherInnen, die sich 

unsere Dorfkirche in Ruhe ansehen wol-

len; offen für Menschen, die hier außer-

halb eines Gottesdienstes beten wollen; 

offen für Passanten und Fahrradtouristen 

und andere, die nur einen kurzen Blick in 

die Kirche werfen wollen. 

Aufgrund einer für den 8.6. bereits 

angemeldeten Feier wird an diesem Tag 

die Öffnungszeit verschoben (16 - 19 

Uhr). 

Wir planen dieses Angebot bis Ende 

Oktober und werden danach entscheiden, 

ob wir die „Offene Dorfkirche“ 2025 fort-

setzen wollen. 

Nächste Termine: 13.4., 27.4., 11.5. und 

25.5., jeweils 13 bis 16 Uhr. 

 

 

Thomas Trantow 
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Personen 

 

„Ich kann nicht mehr; angesichts dessen, was ich ge-

schaut habe, erscheint mir alles, was ich geschrieben 

habe, wie Spreu.“ Das sagte der bedeutendste Theologe 

und Philosoph des Mittelalters: Thomas von Aquin. 

Drei Monate vor seinem Tod muss er eine unmittelbare 

Gotteserfahrung gemacht haben. Noch bevor er sein 

großes Lebenswerk, die „Summe der Theologie“ voll-

endet, legt er seine Schreibfeder nieder und schweigt. 

Er starb vor 750 Jahren am 7. März 1274. 

Der um die Jahreswende 1224/25 auf dem Schloss 

Roccasecca bei Aquino geborene Dominikanermönch 

und Gelehrte hat so viele Schriften und Bücher hinter-

lassen, dass man vermutet, er müsse drei bis vier 

Schreibern gleichzeitig diktiert haben. Immer ging es ihm um das Zusammenspiel von Glau-

ben und Vernunft. Die um 1200 im christlichen Abendland neu entdeckte Philosophie des 

Aristoteles (384 – 322 v. Chr.) hatte die Gelehrten des Mittelalters vor die Alternative ge-

stellt, entweder einer rein naturwissenschaftlichen Wahrheit zu folgen oder einer, die nur auf 

dem Glauben beruht. Weil Thomas sich auf beide Weltsichten einlassen konnte, gelang ihm 

der bedeutendste Entwurf einer christlichen Philosophie. Das Gerüst besteht darin, dass 

Thomas beide Weltsichten gedanklich durchdringt, ohne dass die Bereiche auseinanderfal-

len. Der Glaube hat es mit übernatürlichen Wahrheiten zu tun. Im Bereich der reinen Wis-

senschaft hat dieser zunächst nichts zu suchen. Hier richtet sich Vernunft auf die Weltwirk-

lichkeit, die sinnlich erfahren werden kann. Das Kriterium für ihre Wahrheit ist die rationale 

Nachvollziehbarkeit. 

Dagegen kann der Mensch von sich aus ohne die göttliche Offenbarung weder die Trini-

tät noch die Erbsünde noch die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus erkennen. Auch 

dass die Welt eine Schöpfung Gottes ist, lässt sich rein wissenschaftlich nicht beweisen. 

Sind Vernunft und Glauben also doch zwei voneinander getrennte Welten? Nein! Denn 

ihr Zusammenhang ist dadurch gegeben, dass Vernunft und Glaube von Gott stammen, aus 

Gottes Weisheit ist der Glaube also nicht widervernünftig, sondern erweist sich im Nach-

denken der göttlichen Wahrheiten als vernünftig. Und auch die Vernunft kann, wenn sie in 

ihren Grenzen bleibt, nichts lehren, was dem Glauben widerspricht. Thomas fasst das Zu-

sammenspiel von Glaube und Vernunft so zusammen: „Die Gnade hebt die Natur nicht auf, 

sondern vollendet sie.“ Diese Vollendung ist Thomas gegen Ende seines Lebens in überwäl-

tigender Weise widerfahren. 

 

Reinhard Ellsel 
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Serie 

phen zu glauben. Die Jünger und Jüngerin-

nen waren erst einmal in sich zusammenge-

brochen, doch sie gaben nicht auf und lie-

ßen den Tod nicht das Ende sein. Jesus war 

tot und ist es bis heute. Die Christen nennen 

ihn den Auferstandenen, trotzdem. 

Warum manche glauben und andere 

nicht, ist ein Geheimnis. Traditionell finden 

Menschen durch Verkündigung (Predigt) 

und Sakramente (Taufe und Abendmahl) 

zum Glauben. Aber auch ohne die Kirche 

können wir Menschen daran arbeiten, dass 

andere glauben. Es ist wie bei der Erzie-

hung von Kindern: Vorleben führt zu Nach-

ahmung, Geborgenheit führt zu Zutrauen in 

die Welt. 

Dass wir Menschen so etwas wie Glau-

ben empfinden können, ist ein evolutionärer 

Vorteil. Wie sonst sollten wir uns motivie-

ren, immer wieder aufzustehen? Katastro-

phen sind allgegenwärtig. Auch ein glückli-

ches Leben endet in der Katastrophe des 

Todes, führt dazu, dass wir irgendwann 

nicht mehr aufstehen können. Es ist nicht 

nur möglich, trotz Katastrophen zu glauben, 

sondern auch nötig. Ansonsten lassen wir 

der Katastrophe das letzte Wort. 

 

Konstantin Sacher 

„Kann ich trotz der ganzen Katastrophen 

glauben?“ Die Antwort auf unsere Frage 

finden wir am Frankfurter Flughafen. Es 

gibt dort eine Art Haftanstalt, wohin unter 

anderem Menschen gebracht werden, die 

hier ohne gültige Papiere landen. In einem 

Schnellverfahren wird entschieden, ob der 

Asylantrag Chancen hat und der Mensch 

nach Deutschland einreisen darf. In vielen 

Fällen ist die Antwort: nein. So ging es 

auch Frau Dube, die eigentlich anders heißt. 

Ihre Geschichte ist wahr, aber anonymisiert. 

Ein paar Tage nach der Entscheidung 

sah ein Mitarbeiter Frau Dube. Sie lächelte. 

In so einer Situation lächeln zu können, das 

sei bewundernswert. Sie habe wirklich 

Kraft. Sie sagte in Anlehnung an ein Jesus-

wort: „Gott kümmert sich um uns. Wenn er 

sich um die Vögel am Himmel und die Blu-

men auf der Erde kümmern kann, warum 

dann nicht auch um uns.“ Frau Dube konnte 

trotz der Katastrophen in ihrem Leben glau-

ben. Glauben entsteht nicht, weil es einem 

Menschen so gut geht oder weil die Welt so 

paradiesisch wäre. Im Gegenteil wirkt 

Glauben oft dann besonders stark, wenn 

alles schlecht und bedrohlich ist. Glauben 

ist trotzig. 

Auch die Jüngerinnen und Jünger Jesu 

waren trotzig. Jesu Tod am Kreuz hat sie 

nicht endgültig abgeschreckt. Sie haben 

trotzdem geglaubt. Gut, er ist ihnen als Auf-

erstandener erschienen. Aber wie lesen wir 

diese Geschichten heute? Wir Menschen 

haben die Fähigkeit, trotz aller Katastro-

PLATZ FÜR HOFFNUNG  

für Neugierige 
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Historisches 

 

Geh aus, mein Herz, und suche Freud in 
dieser lieben Sommerzeit an deines Got-
tes Gaben; schau an der schönen Gär-
ten Zier und siehe, wie sie mir und dir   
sich ausgeschmücket haben. (EG 503,1) 
 

Frühling und Sommer laden dazu ein, 

dass wir uns an der schönen Schöpfung 

erfreuen. Der Dichter Paul Gerhardt (1607–

1676) führt ein Selbstgespräch: „Geh aus, 

mein Herz, und suche Freud.“ Und über 

dieses Selbstgespräch nimmt er auch uns 

mit hinein in seine Freude. Der Bogen 

spannt sich von „Narzissus und die Tuli-

pan“ über „die hochbegabte Nachtigall“ bis 

hin zu der „unverdrossnen Bienenschar“. 

Unsere Gedanken und Gefühle gehen auf 

die Reise von „der schönen Gärten Zier“ in 

die große und weite Schöpfung. 

Zusammen mit der volksliedhaften Me-

lodie von August Harder (vor 1813) haben 

vor allem die ersten drei der insgesamt 15 

Strophen Eingang in viele Liederhefte ge-

funden. Auch außerhalb der Kirche werden 

bis heute auf unzähligen Fahrten durch die 

sommerliche Natur diese lebensvollen Zei-

len gerne gesungen. Das Herz wird mir 

leichter. Hier in der Schöpfung kann ich so 

viel von dem lebendigen Atem Gottes se-

hen und spüren; von Gott, der nach der 

Sintflut gesagt hat: 

 

Solange die Erde steht, soll nicht aufhö-
ren Saat und Ernte, 
Frost und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht. (1. Mose 8,22) 
 

Reinhard Ellsel  

Foto: Hillbricht 
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Kinder    
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Bestattungshaus Schöneiche     
Friedhofs- und Grünanlagenpflege 
 

 Als Ihr Bestattungshaus in Schöneiche beraten wir Sie 
 und helfen Ihnen in allen Fragen zum Thema Bestattung, Bestattungs-
vorsorge und Grabgestaltung 
           

 Am Gemeindefriedhof Friedensaue 5   
 15566 Schöneiche    Tel. ( 030) 65 48 28 93 
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Datum Zeit / Ort Veranstaltung 

Mi., 17.4. 15 Uhr, Kap. Fichtenau Seniorenkreis,   s. S. 24 

Fr., 19.4. 
18 Uhr,  
Dorfkirche Schöneiche 

Nachösterliches Singen,  s. S. 17 

So., 21.4. 
10 Uhr,  
Dorfkirche Rahnsdorf 

Gottesdienst mit Kaulsdorf Brass, 
      s. S. 22 

Mo., 22.4. 19.30 Uhr, Kap. Fichtenau Ökumenischer Gesprächskreis, s. S. 10 

Sa., 27.4. 
18 Uhr,  
Ehemalige Schlosskirche 

Musikfest (H.-P– Kirchberg), s. S. 31 

Mi., 15.5. 15 Uhr, Kap. Fichtenau Seniorenkreis,   s. S. 24 

Mo., 27.5. 18 Uhr, Kap. Fichtenau Ökumenischer Gesprächskreis, s. S. 10 

Sa., 1.6. Kap. Fichtenau Gemeindefest  (Termin bitte vormerken) 

Besondere Veranstaltungen     
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Zum wiederholten Male werde auch ich aktiv dabei sein. In etlichen Jahren war ich zumeist 

zusammen mit Anne-Kathrin Seidel und dem Cellisten Johannes Zapotoczky aktiv. 

Im letzten Jahr präsentierte ich erstmalig ein Solo-Klavier-Programm. Dabei spielte und 

erläuterte ich in der Schlosskirche Musik von Mozart („Alles Mozart, oder was?“) und Mo-

zart-ähnliche Stücke.  

Auch in diesem Jahr werde ich um „6 Uhr abends“ in der Ehemaligen Schlosskirche 

Klavierwerke spielen und über diese Musik erzählen.  

Ein solches „Moderations-Konzert“ lenkt die Aufmerksamkeit auf musikalische Beson-

derheiten, dabei lockert es – passend zu unserem eher volkstümlichen „Musikfest Schönei-

che“ – die Stimmung im Publikum auf. Anhand der Musikstücke versuche ich nachzuemp-

finden, wie diese Musik in den Köpfen der Komponisten entstanden sein könnte. Am An-

fang sind es Harmonien oder kleine Melodie-Schnipsel, über die improvisiert, sprich: fanta-

siert wurde. Natürlich spiegelt die Musik ganz deutlich Emotionen der Komponisten - da-

mals wie heute: Traurigkeit, Schmerz, Freude, Liebe, Leidenschaft. 

Nach Anmeldeschluss kam vom Veranstalter noch die Einladung, „Musik auf dem 

Friedhof“ zu spielen. So werde ich ein Programm für diesen besonderen Ort – Friedhof Frie-

densaue – vorbereiten und dort am Nachmittag musizieren. 

 

Hans-Peter Kirchberg 

Es ist oft passiert: Kurz vor Beginn muss 

man mal. Ob Jung oder Alt, ob vor Aufre-

gung oder weil man zu Hause keine Zeit 

mehr hatte, es ist ein menschliches, drin-

gendes Bedürfnis. An der Dorfkirche und 

auf dem umliegenden Friedhof gab es keine 

Möglichkeit der Erleichterung. Gäste wur-

den zum Kindergarten oder über die Straße 

zum Pfarrhaus geschickt. Keine gute Lö-

sung. Doch Dank der Spende und des Ge-

schickes von Herrn Kutschan steht es da, 

das Toilettenhäuschen. Solide gegründet, 

wohl durchdacht gebaut, ohne Wasser mit 

Trockenstreu betrieben, erlöst nun das 

„Stille Örtchen“ den einen oder die andere 

aus der Bredouille. Von Herzen Dank für 

Idee, Einsatz, Standhaftigkeit und Umset-

zung an Familie Kutschan und insbesonde-

re Herrn Kutschan im Namen unserer Kir-

chengemeinde. 

 

Elke Weidlich 

 

Musik 



 

 


